
IV. Abschnitt.

Vierter Abschnitt.

Statik und Mechanik.

Ueber die Schwere überhaupt»

§. 67.
Ein jeder Körper, den ich in der Hand hatte,

drückt mehr oder weniger meine Hand nach dem
Boden zu. Höre ich auf ihn zu halten, so be¬
wegt er sich nach unten zu oder er sälit, wenn
ihn sonst nichts hindert als seine Richtung abän¬
dert, in einer geraden Linie, ohne daß er durch
eine in die Augen fallende Llrsache in diese Be¬
wegung gesetzt würde; einen Faden, an dem er
hangt dehnt er in eine gerade Linie aus; reißt
der Faden so fällt der Körper nach der verlän¬
gerten Richtung desselben. Mehrere Körper an
mehreren Fäden dchnen diese Fäden ollemah! so
aus, daß sie parallel unter einander sind: meh¬
rere Körper fallen in parallelen Linien. Dieß
alles heißt: die Körper sind schwer»

§. 68-
Die Richtung nach welcher ein schwererKör-

per fällt, heißt eine lothrechtc, dleyrechte oder
vertikale Lstnie (iinea vsrticslis); eine Ebene,
woraus sie senkrecht steht , eine Horizontaledcne
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splsuum bori?onta!e), eine jede Linie darin

eine Honzontailinie (ünos Iiorl2ourst!s). Die

Ebene der Erde, oder die Fläche eines stillste¬

henden Wassers ist der Erfahrung zufolge eine

solche Horizontalebene¬

tz. 6?.

Die Schwere der Körper (grämte) scheint

also in einem Bestreben derselben zu bestehen,

sich senkrecht gegen die Ebne der Erde zu bewe¬

gen, Wenn die Erde etwa» eine Kugel seyn

sollte, so wurde die Schwere die Körper nach

dem Mittelpuncte derselben zutreiben; also keine

Gefahr vorhanden seyn, daß etwas von der ku¬

gelförmigen Erde herabfiele. Aber groß müßte

diese Kugel alsdann fteylich wohl seyn, weil nns

sonst mehrere lothrechte Linien nicht unter einan¬

der parallel erscheinen könnten.

§. 7o.

Wie uns die Erfahrung lehrt, drücken nicht

alle Körper gleich stark auf unsre Hand, wenn

wir auch davon gleich große Stücken halten.

Die Größe des Bestrebens zu fallen, das ein

Körper äußert, heißt sein Gewicht (pcmäuH,

folglich haben nicht alle Körper, wenn sie auch

gleich groß find , gleiche Gewichte, oder sie sind

nicht gleich schwer.

(Nötbiae Enmieruiigeii bei) diesem Ausdruck des gemei¬
ne» Lebens. L.Z,

§. ?r.
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H. ?l.
Weil alle Materie, die wir kennen, schwer

ist ''), so sind wir berechtiget, anzunehmen, die
Korper, welche mehr Gewicht haben oder schwe¬
rer sind, haben mehr Materie oder ftyen dichtere
Körper (§.21); die, welche weniger Gewicht haben
oder leichter sind, haben weniger Materie, oder
senen lockerere Körper (§, 21.). Dichtere Körper
nennen wir darum auch Körper von schwererer
Art, schwerarugere Körper (aorporu ipecikics
Kl -snioi s): lockerere, Körper von leichterer Art,

lejchtcmiqere Körper (igeoikioo iowar?),
') Eigentlich missen wir bloS, daß alle Materie rrag,

ist. »her Materie odne Tranken ist uns nicht denk¬
bar. Hingegen laßt sich Materie ohne Schwere
gedenken, und od nun gar diejenige, die wir
kennen durchaus gleich schwer sey, wie der
Verfasser zwar nicht sagt, aber offenbar annimmt,
ist weder streng enycisiich noch selbst wavr-
scheinlich, L,-)

§. 72.
Unstreitig muß man gleich große Stücken von

den Körpern unter einander vergleichen, wenn man
ausmachen will, welcher schwerer und welcher
leichterer Art ist. So bekömmt man einen Be¬
griff von dem eio.enthümilchen Gewichte der
Körper spcmciux specis-Lum), oder wie man es
auch wohl, obgleich nicht so schicklich, nennt,
von der eigenlhünstichm Schwere derselben (gra-
vitux speciliLz). Die Größe des Druckes, bell

ein Körper wegen seiner Schwere äußert, an
und
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und für sich selbst betrachtet, heißt hingegen sein

absolutes Gewicht (poncluz i>bss)lmum).

§- 7Z. ^
Dies; absolute Gewicht eines Korpers hängt

von der Menge seiner Mäste oder Materie ab,

und kann also nicht vermehrt oder vermindert

werden, ohne das; neue Masse zu ihm hinzuge¬

setzt, oder von ihm weggenommen wird. Aber

das eigenchümliche Gewicht kann vergrößert wer¬

den, wenn die nahmliche Masse in einen kleinern

Raum gebracht wird; es kann umgekehrt auch

vermindert werden, wenn die Masse in einen

größern Raum ausgedehnt wird.
Hieraus wird auch begreiflich, wie ein Körper im Gan¬

ze» ein geringeres eiaeuthümliches Gewicht haben
könne, als einzelne Theile von ihm haben.

Vom Hebel und dem Raderwerk.

H. 74-

AK 6 Fig. sey eine gerade für sich nicht

schwere »mbiegsame Linie, die in dem Puncts

di horizontal anstiegt. In A und k hangen Ge¬

wichte an Faden, oder weiches einerley ist, <m

A und K wirken senkrecht auf AK zwo Krasse

nach den Richtungen AO und Kbl; keines dieser

Gewichte kann sinken, ohne die Linie um den

Punct dt zu drehen und das andere Gewicht zu

heben. Diese Linie Ali heißt ein geradlmichter

machematischer Hebel (veäki5), di der Ruhe-

punct oder der Bewegungspuntt (ceimum

Mdkus),
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